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Mittags 9 Uhr beim Rathaus.
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Der Turnrat.

rein Neuenbürg.
nmar 1930, abends8 Uhr,

Versammlung
sordnung:

Neuwahlen, 3. Bortrag über !
)teuersyndikus Dr. jur. K. F.
rzheim, 4. Verschiedenes.
Wichtigkeit der Tagesordnung, be¬
im vollzähliges Erscheinen gebeten

Der Borstand.
rd. Em«g. GotleMM

in Neuenbürg.

M

Sonntag den 86. Jan . (3. Sonnte-
nach dem Erscheinungssest.)

10 Uhr Predigt : (Röm . 5, l —5>
Lied Nr . 322) :

Dekan Dr . Megerlln.
Dos Opfer Ist für die kirchlich

Hilsskasse des Bcz 'rks bestimm
r/z2 Uhr Christenlehre (Söhne)!

Stadtvikar Stähle . .
Mittwoch abends 8 Uhr Bibelstund

im Gemeindehaus . !
In Waldrennoch ist am Sonnte!

r/z 10 Uhr Gottesdienst und a«
Donnerstag abend 9 Uhr Bibel
stunde.

Fa-
rioat
An-
Ne-
Iu-

r die

Kalls. GMttdieiist
ln Neuenbürg

am Sonntag den 26. Januar.
9 Uhr : Predigt und Amt.
2 Uhr: Andacht.

3u Blrkenfeld
10' /, Uhr: Predigt und hl. Meß>

20. Simtag de«W.3«mml«z«. 88. Jahrgang.

Falsche Sparsamkeit.
Sparsamkeit ist gewiß eine Tugend und tut uns heute

vielleicht mehr not denn je. Aber ein vernünftiges , für die
Zukunft vorsvrgeudes Sparen , sollte keinesfalls verwechselt
Verden mit kurzsichtigen Sparsamkeitskunststückchenum jeden
Preis , derart , daß man es, um vielleicht ein paar Groschen
weniger zu verausgaben , auf eine Beeinträchtigung von Wohl¬
behagen, Gesundheit und Arbeitsleistung ankommen läßt . Keine
vernünftige Hausfrau wird wohl, solange ihr noch irgend¬
welche: Mittel zum Haushalt zur Verfügung flehen, ihren Ehr¬
geiz dareinsetzen, in erster Linie so wenig wie möglich für die
Küche auszugeben . Ihr Streben wird vielmehr zuerst dahin
gehen, ihrer Familie ein wohlschmeckendes, bekömmlichesund
wirklich nahrhaftes Essen vvrzusetzen; daß sie cs sich nebenher
angelegen sein läßt , dieses auf wirtschaftliche Weise herzustel¬
len, durch verständnisvollen Einkauf, sorgfältigste Ausnutzung
aller Nährstoffe usw., ist selbstverständlich. Auf einem anderen
Haushaltsgebict fehlt es aber selbst der verständigen, weit¬
blickenden Hausfrau noch heute vielfach au der entsprechenden
Einsicht, nämlich bei der Beleuchtung des Heims. Es sollte
heute doch allbekannt sein, daß eine reichliche, angenehme Be¬
leuchtung der Wohnung für die häusliche Behaglichkeit, für
Reinlichkeit, Gesundheit, wie auch für jede Arbeitsleiung im
Heim von ausschlaggebender Wichtigkeit ist. Trotzdem ist man
hier knrzsichtigerweise gewöhnlich vor allem darauf bedacht,
die monatliche Lichtrechnung — auf Kosten der erwähnten
Werte — möglichst niedrig zu halten . Es werden fast allge¬
mein zu schwache Lampen verwendet ; wegen des tatsächlich
kaum nennenswerten Lichtvcrlustcs, den man von mattierten
oder Opal -Lampen befürchten zu müssen glaubt , benutzt man
an sichtbarer Stelle das Auge blendende Klarglaslampen ; aus
den für mehrere Lampen eingerichteten Leuchten schraubt man
alle bis auf eine heraus ; wenn die Schreibtischlampe oder eine
sonstige Zusatzleuchte brenut , wird sofort ängstlich die All¬
gemeinbeleuchtung ausgeschaltet; in der Küche hängt eine ein¬
zige zu schwache Lampe von der Decke herab, und es fehlt die
Möglichkeit einer Sonderbeleuchtung an Herd oder Spültisch;
wenn jemand in einem leeren Zimmer ein paar Minuten lang
das Licht brennen läßt , wird das schon als heillose Verschwen¬
dung gedeutet — die Angst, Licht zu verschwenden, nimmt oft
geradezu übertriebene Formen an . Die Unbehaglichkeit eines
mangelhaft beleuchteten Zimmers , alles mögliche Mißgeschick
in der Küche infolge ungenügender Helligkeit, das erschwerte
Reinigen der Wohnung, alles das bedenkt man nicht gegenüber
den Paar Groschen, die man allenfalls an der Lichtrechnung
heraussparen kann. Tatsächlich handelt es sich hier nur um
Groschen; denn das elektrische Lickst ist ja heute so billig wie
kaum ein anderer Posten im Haushalt . Für 10 Pfennige , für
die man heute kaum eine Handvoll Suppengrünes kaufen kann,
brennt eine Lampe von 25 Watt , je nach- Stromtarif , etwa
10 bis 20 Stunden . Der tägliche Verbrauch an Seife , Putzzeug
usw. im größeren Haushalt dürfte kaum weniger betragen als
der Lichtverbrauch einer gut beleuchteten Dreizimmerwohnung.
Zahllose ähnliche Beispiele ließen sich anführcn . Die Hausfrau
sollte sich wirklich einmal diese Tatsachen überlegen und ihr
-Heim in allen Räumen und Nebenräumen zeitgemäß richtig
«nd schön beleuchten.

Württemverg
Stuttgart , 23. Jan . (Neuausgabe des amtlichen Fernsprech-

buches für den OPD .-Bezirk Stuttgart .) Non der Oberpost¬
direktion Stuttgart wird mitgeteilt : Das amtliche Fernsprech-

IWWvMsWE -:

7. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
„Ja , das paßt ihm nicht , das glaub ich wohl ! Weil

er 's ganz gut merkt , daß er dich gern hat , und Angst hat,
der Beidler schnappt ihm den guten Bissen vom Mund weg!
Denn daß der Goldner Toni auf dein Geld spekuliert,
Hab ich mir schon lang denkt ! Das ist schon einer von
denen , die einem armen Dirndl von Lieb vorschwätzen und
im Kopf derweil die Taler zählen , die 's mitkriegt !"

Rosel ist blaß geworden . Tief betroffen starrt sie vor
sich hin . Dann aber schüttelt sie energisch den Kopf.

„Das glaub ich nit ! Grob ist er — aber beim Heiraten
rechnen wie ein Iud — nein , so ist der Goldner Toni nit !"

Brigitte zuckte die Achseln.
„Ich jag nur weiter , was die Leut reden . Der Jäger

Naz , ein meiniger Verwandter , hat mir 's erst neulich er¬
zählt , daß er mit eigenen Ohren gehört hat , wie der Toni
im Wirtshaus gesagt hat , lang wollt er nimmer bei sein'
Bruder Knecht machen , sondern jetzt bald eine reiche
Bauerntochter heiraten , damit er selber Herr wird auf
einem schönen Hof Wären ja genug da , und er wüßt schon
ein paar , die , wenn er ihnen schone Worte machen tät,
ihm gleich zusliegen wollten . Der Naz hat noch gemeint
dazu : Da wird er 's wohl bei Eurer Rosel zuerst probieren,
weil sie die reichste ist in der Gegend . Na , und mir scheint
— der Naz hat recht — weil der Toni ja schon mit 'n eifern
anfangt . Und wenn du ihn gern hast , wirst wohl der Frau
Beidler absagen müssen ."

„Bist närrisch ?" fährt Rosel auf . „ Jetzt erst recht geh
ich in die Stadt ! Was geht mich 'n Goldner Toni seine
Spekulation an ? "

„Wenn er dir nit lieb ist — nix ! Und nachher hast auch
recht, wenn du 's ihm zeigst , daß du nit so leicht zu haben
bist ?" sagte Brigitte lächelnd . „Da ist der Lehrer Beidler
schon ein ganz anderer ! Der fragt nit nach deinem Geld,
sondern bloß nach dir selber !"

buch für den Oberpostdirektionsbezirk Stuttgart wird nach dem
Tcilnehmcrstand vom 1. April ds. Js . neu aufgelegt. In die
neue Auflage werden die bis zum 31. März angemeldeteu
Hauptanschlüsse ausgenommen. Anträge auf Aenüerung be¬
stehender Eintragungen können in der Neuauflage nur dann
berücksichtigt werden, wenn sie spätestens am 15. Februar ds. Js.
bei der zuständigen Fernfprech-Vermittlungsstcllc vorliegen.

Stutgart , 21. Jan . (Spielplan der Württ . Landestheater .)
Großes Haus : Sonntag , 26. Januar : Lohengrin (6)4—10)4);
Montag : Gastspiel Mary Wigmann Schwingende Landschaft
(8—9)4) ; Dienstag : Margarethe (8 bis nach 10)4) ; Mittwoch:
Turaudot (7)4 —10) ; Donnerstag : Der Corregidor (8—10)4);
Freitag : Tie Fledermaus (7)4 —10)4); Samstag : Der Barbier
von Sevilla (7)4—10); Sonntag , 3. Februar : Die Tizilianische
Vesper (7—10) ; Montag : —; Dienstag : Was Ihr wollt (7)4
bis 10) ; Mittwoch: 2. Gastspiel Lil Dagover : Was nützt die
schönste Frau , wenn sie keine Zeit hat (8—10)4). — Kleines
Haus : Sonntag , 26. Januar : Aschenbrödel (1—6)4) — Flieg
roter Adler von Tirol (8—10)4); Montag : Sind wir das nicht
alle? (8—10); Dienstag : illapoleon oder die hundert Tage (7)4
bis 9)4) ; Freitag : Flieg roter Adler von Tirol (8—10)4) ;
Samstag : Uraufführung : Komödien in Europa (8 bis nach
10); Sonntag , 2. Februar : Aschenbrödel(1—6)4) — Die andere
Seite (7)4—10)4) ; Montag : Komödien in Europa (8—10) ;
Dienstag : 1. Gastspiel Lil Dagover : Wera Mirzewa (8—10)4);
Mittwoch : Komödien in Europa (8—10). — In Ulm am Mon¬
tag, 27. Januar : Orchesterkonzert (8—9)4); in Tübingen am
1. Februar : Salome (8—9)4). — Liederhalle: Sonntag , 2.
Februar : 6. Symphoniekonzert -Hauptprobe (11—1) ; Montag:
3. Februar : 6. Symphouiekonzcrt : Gastdirigent Otto Klem-
perer (8—10) Uhr.

Stuttgar . 2 l. Jan . (Die Rottenburger Quelle .) Zu der
Nachricht üz c den Ankauf der auf Rottenburger Markung
liegenden Quelle des Gips - und Kalkwerkes Kußmaul wird be¬
richtet, daß der Kauf noch nicht vollzogen ist, und daß lediglich
ein Kaufangebot vorliegt , über das demnächst entschieden wer¬
den soll. Die Quelle liegt zwischen Rottenburg und Niedernau
und liefert im Jahr etwa 10 Millionen Kubikmeter Wasser,
also etwa die Hälfte des Gesamtwasserbedarfs von Groß-
Stuttgart . Das Wasser müßte erst gereinigt werden, denn es
entquillt einem Qnelltopf . Bei Regenperioden wird es von
dem Muschelkalk leicht getrübt . Es soll sich aber zur Mischung
mit weichem Wasser vorzüglich eignen. Das Wasser dieser
Quelle treibt das genannte Gips - und Kalkwerk und noch ein
weiteres Triebwerk, dessen Besitzer abgefunden werden mußte.

Fellbach , 23. Jan . (Kein Bedürfnis nach Eingemeindung .)
Im Gemeinderat erstattete Schultheiß Brändle den Jahres¬
bericht. Daran schloß sich eine Aussprache und von kommu¬
nistischer Seite wurde der Antrag gestellt, der Gemeinderat
wolle beschließen, daß in der Gemeinde eine Urabstimmung
betresss Eingemeindung nach Stuttgart stattfinden und even¬
tuell, je nach deni Ergebnis dieser Abstimmung, mit der Stutt¬
garter Stadtverwaltung in nähere Unterhandlungen einge¬
treten werde. Der Antrag wurde als verfrüht mit Stimmen¬
mehrheit abgelehnt, weil die Gemeinde Fellbach mit 21 Prozent
Umlage ihre eigene Selbstverwaltung vorerst noch behaupten
kann.

Tübingen , 21. Jan . (Tragisches Geschick.) Ein tragisckzes

Täglich« Sorgen
lähmen die Arbeitskräfte. Frischen Sie Körper und Geist
auf durch eine hochwertige Zusatznahrung— durch Ovo»
maltine . Der Erfolg ist sofort bemerkbar.
Orlginoldosen mit 250 Gr . Inhalt zu 2.70 RM ., 500 Gr . 5 RM . in
allen Apotheken und Drogerien erhältlich. Grätlsprobe und Druck¬
schriften von Ze

Dr. A. Wander , G. m. b. G., Osthofen»Rheinhessen.

Geschick ereilte gestern das Ehepaar Christian Bauer , Kolonial-
wareugeschäft im Schleifmühleweg. Der früher beim Gaswerk
mit dem Geldeinzug beschäftigte Christian Bauer ist an einem
Herzschlag gestern früh um 6 Uhr gestorben. Der unerwartete
Tod, der von seiner Ehefrau erst gegen 8 Uhr bemerkt wurde,
brachte diese in eine derartige Aufregung , daß sie infolge eines
Gehirnschlngs gegen 12 Uhr mittags an demselben Tage ver¬
schied.

Oberndorf a. 9k., 21. Jan . (Arbeiterentlassungen bei Mau¬
ser.) In den Mauserwcrken ist eine weitere Verschlechterung
des Geschäftsganges eingetreten. Nachdem im Frühjahr 1929
ca. 600 Mann entlassen worden sind, von denen im Laufe des
Jahres nur wenige wieder eingestellt werden konnten, sollen
nun weitere 100 Alaun zur Entlassung kommen. Die wöchent¬
liche Arbeitszeit ist auf 35 Stunden herabgesetzt worden. Be¬
merkenswert ist, daß besonders die Waffenfabrikation dar¬
niederliegt, während die übrigen Abteilungen , besonders die
Nähmaschincnabteilung, befriedigend beschäftigt sind.

Geislingen, 21. Jan . (Kein Umbau des Bahnhofs .) In
der gestrigen Gemeinderatssitzung gab Stadtschnltheiß Schlunck
ein Schreiben der Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahn
in Berlin bekannt, in dem mitgeteilt wird, daß die Mängel
des hiesigen Bahnhofs bekannt seien, daß aber die zur Ver¬
fügung stehenden Mittel sehr beschränkt seien, weshalb cs zur¬
zeit nicht möglich sei, unfern Bahnhof umzubauen. .Zuerst
müßten gewisse"Arbeiten, die von Stuttgart ausgehen, beendet
sein. Ob dann gebaut oder geändert werde, lasse sich heute
noch nicht sagen.

Geislingen , 21. Jan . (Ter letzte Gang .) Schneidermeister
und Gemeinderat Georg Kohn von Altenstädt ist heute nacht
im Alter von 35 Jahren plötzlich aus diesem Leben abberufen
worden. Kohn wurde abends um )412 Uhr von einem Wacht¬
meister in der Sternstraße in Altenstadt am Boden liegend
aufgefunden. Der Beamte rief einen Arzt herbei, der sofort
Wiederbelebungsversuche anstellte. Die Versuche waren ver¬
gebens. Ein Schlaganfall , vermutlich ein Gehirnschlag, hat
den im besten Mannesalter Stehenden jäh ans dem Leben
gerissen. Der Verstorbene war gestern abend noch in der Ge¬
meinderatssitzung anwesend, wobei er sich an der Aussprache
beteiligte. Nach Schluß der nichtöffentlichen Sitzung gegen )410
Uhr begab er sich mit einigen Bekannten in das Gasthaus zum
„Rad" in Altenstadt, von wo ans er kurz nach )412 Uhr den
Heimweg antrat , der sein letzter Gang werden sollte.

Friedrichshofen, 21. Jan . (Südamerikafahrt des „Graf
Zeppelin".) Das Luftschiff „Graf Zeppelin" soll Mitte März
seinen Fährbetrieb wieder aufnehmen und im Mai die Süd¬
amerikafahrt zur Ausführung bringen . Die Fahrt nach Amerika
dürfte etwa 3 Monate in Anspruch nehmen. Es ist geplant,
diese große Fahrt in folgenden Etappen durchzuführen: Erste
Etappe Friedrichshafen—Sevilla , zweite Etappe Sevilla -Rio de
Janeiro , dritte Etappe Rio de Janeiro —Natal , vierte Etappe
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Rosel steht auf.
„Ich mein ', wir gehen jetzt schlafen . Ist schon spät.

Gute Nacht , Brigitte ."
Sehr zufrieden mit sich blickt ihr Brigitte nach. Den

Stich vergißt sie nit so bald , denkt sie. Der Goldner Toni
— das könnt ' ich brauchen ! Daß der Bauer dem dann
auf die Letzt noch den Hof vermacht , wenn 's mit 'm Peter
etwas schief geht!

V.
Der Eoldner -Hof liegt auf einer Anhöhe gleich außer

Feistring Vorn den Hang hinab zieht sich ein Obstgarten
und ein paar Schritt dahinter beginnt der Wald . Alles.
Wohnhaus und Wirtschaftsgebäude , sind in gutem Zu¬
stand , die Felder wohl bestellt , das Vieh gut gehalten.
Denn darauf haben die alten Eoldners stets gehalten : nur
den Hof , auf dem schon die Urgroßeltern gesessen, nichr
verkommen lasten.

Und die Söhne geraten ihnen nach . Beide lieben sie
die Scholle , die sie ernährt , widmen ihr mit Fleiß und
Liebe alle Kraft und sind unermüdlich im Arbeiten von
früh bis spät.

Im Haus sieht eine alte Verwandte , die Stasi Mahm,
zum rechten seit dem Tod der Bäuerin . Sie kocht, hält
die beiden Mägde in Zucht und Ordnung und sorgt müt¬
terlich für die „Buben " , wie sie Marti und Toni immer
noch nennt.

Zu Lebzeiten der Eoldnerin waren die Brüder ein
Herz und eine Seele , und am Hof herrschten Frohsinn und
Frieden.

Nach ihrem Tode aber hatte sich manches geändert,
und die Stasi Mahm , die schon an die Siebzig war und
der nun auf ihr lastenden Arbeit ohnehin schwer nachkam,
beobachtete mit steigender Sorge das immer kühler wer¬
dende Verhalten der Brüder gegeneinander . Die waren
ja auf einmal wie heimliche Feinde!

Zum Streit freilich war 's bislang noch nicht gekom¬
men , aber anders ist's doch geworden zwischen ihnen feit
der letzten Kirchweih , wo Marti der Eroßreicher Rosel das
große Lebkuchenherz kaufte und abends zur Stasi Mahm

lagie die Großreicherjche tät mir schon taugen als
Hausfrau da oben und dir auch, Stasi Mahm , gelt ?"

„Ei freilich wohl !" stammelte die Alte aus ihrem zahn¬
losen Mund und kicherte : „Die schon! die schon! Hai
mir allweil "gefallen , die blitzsaubere Dirn ! Die nimm dir
nur , Marti !"

„Wenn sie ihn mag !" sagte der Toni , der eben aus
dem Stall kam. jählings stehen bleibend . „Die nimmt nit
einen jeden !"

Die Angen der Brüder tauchten ineinander , dunkel,
fast drohend.

Dann lacht der Marti spöttisch.
„Freilich — einen jeden  nimmt sie nicht . Mich

aber wird sie schon mögen !"
Und von dieser Stunde an ist's anders geworden zwi-

! scheu den Brüdern Ohne einander gerade feindlich zu
begegnen , reden sie doch nur das Nötigste miteinander —

Heute , am Morgen nach dem Brand auf der Oed¬
leiten , sieht Toni noch finsterer und verdrossener drein
als sonst, als er noch im Morgengrauen aus dem Haus
tritt , zum Ausgehen angekleidet , einen derben Knotenstock
in der Hand

Der Bruder ist unter der Haustür stehen geblieben,
wo er seine Pfeife in Brand jetzt

„Schau dir 's alsdann gut an , die Kkklbin, eh du ihm
das Geld hinlegst, " sagte er zu dem Jüngeren , „denn der
Veitelbauer ist ein Geriebener im Leuteanschmieren und
ich möcht' nit angeschmiert fein mit dem Kauf !"

„Mich wird er schon nit so leicht anschmieren " brummt
Toni , drückt den Steirerhut mit der Schildhahnfeder tiefer
in die Stirn und schreitet zum Hoftor hinaus.

Der Himmel ist noch grau , nur im Osten zieht sich ein
rosa Streifen längs der Hochalm hin . Am Anger schim¬
mert das Gras weiß vom Tau.

Toni bleibt stehen und blickt südwärts hinab zum Eroß-
reicherhof . den die Morgennebel wie mit seidenen Schleiern
umweben . Er kann nicht erkennen , ob sie schon auf sind
dort aber auf der großen Teichwiese noch weiter unten
bewegen sich winzige schwarze Pünktchen , wie Ameisen an¬
zusehen , hin und her . (Fortsetzung folgt .)



3iatal—Lakehnrst und von dort aus Lakehurst—Friedrichshafen.
In das Fahrprogramm sollen auch wieder die beliebten Schwei-
zerfahrten ausgenommen werden.

Heidenheim, 24. Mn . (^ ayer Tod.) Ein tragisches Geschick
ereilte den Kutscher Gottfried Maier , der in der Zigarren¬
fabrik Gebr. Schäfer beschäftigt ist. Beim Einbiegen mit seinem
Fuhrwerk von der Ehri,rianilraße in die Bahnhof,tratze stürzte
gestern nachmittag eines seiner Pferde . Maier begab sich
sofort vom Borgen zum Pferd , um es mit Hilfe einer anderen
Person aufzurichten. Plötzlich fiel Maier infolge eines Schlag-
anfalls , wohl infolge der Aufregung , hintenüber und verschied.

Ellwangen , 24. Jan . (Durch Leuchtgas vergiftet .) Nachdem
die im 80. Lebensjahre stehende Privatiere Friederike Zorer
am Mittwoch nicht gesehen worden war , und man am Don¬
nerstag keinen Einlaß in ihre Wohnung bekam, wurde die Tür
ihrer Wohnung , aus der Gasgeruch wahrgenommen wurde,
geöffnet und Fräulein Zorer , durch Leuchtgas vergiftet , tot
aufgefunden . Die Untersuchung über den Unfall ist noch nicht
abgeschlossen.

Deubach, DA. Mergentheim , 24. Jan . (Geständnis .) Der
wegen Verdachts, in seinem eigenen Anwesen Brand gelegt zu
haben, in Untersuchungshaft genommene Landwirt Josef Wal¬
ter wurde mit seiner ebenfalls in Haft befindlichen Frau und
der Mutter dieser Tage nach Stuttgart gebracht. Vor dem
dortigen Polizeipräsidium legte Walter ein umfassendes Ge¬
ständnis ab. Er habe den Brand in Gemeinschaft mit seiner
Ehefrau durch einen künstlich herbeigeführten Kurzschluß in
der Scheune selbst verursacht. Das Feuer im Dachboden des
Wohnhauses wurde von seiner Ehefrau angelegt . 3Lach diesem
Geständnis wurde die Mutter des Verhafteten sofort aus der
Hast entlassen

Die neuen Bodenseeschiffe. Die von der Deutschen Reichs¬
bahngesellschaft beabsichtigte Erstellung von 3 Motor -Schrau-
benschifsen für den Bodenseeverkehr wird nunmehr Tatsache.
Wie verlautet , ist der Bau dieser Schiffe in den letzten Tagen
des alten Jahres in Auftrag gegeben worden. Die neuen
Schifte erhalten ganz andere Ausmaße als die bisherigen. Wäh¬
rend z. B . das sehr hoch gebaute Fährschiff „Schüssen" nur
80 Zeirtimeter Tiefgang hat, werden die neuen Schiffe erfreu¬
licherweise einen solchen von 1,10 Meter erhalten . Unsere bis¬
herigen Raddampfer weisen demgegenüber einen Tiefgang von
etwa 1,60 bis 1,70 Nieter auf . Die neuen Schiffe werden sodann
wesentlich breiter , als die meisten der bisherigen Dampfer . Die
Breite , die bisher von Radkasten zu Radkasten etwa 6 Meter
und darunter beträgt , wird zur Erhöhung der Stabilität auf
etwa 7,5 Meter erhöht werden. Auch bezüglich der Länge
werden sich die neuen Schifte wohl sehen lassen können, indem
sie eine solche von 46 Meter aufweisen werden. ' Demgegenüber
sei bemerkt, daß der größte württemüergifche Dampfer „Hohen¬
twiel" 54 Nieter lang ist und das neue Fährschiff II der Stadt
Konstanz 45 Meter mißt. Die an den Schiffen, zur Verwendung
kommenden Schrauben sollen einen Durchmesser von etwa 1,30
Mieter erhalten . Was die Einteilung d?s Schiffsraumes an¬
langt , so weicht diese von der bisher auf allen Bodenseedamp¬
fern üblichen ganz wesentlich ab. Auf den neuen Schiffen wird
nämlich der erste Schiffsplatz vorne untergebracht werden,
während dem zweiten Schiffsplatz der Hintere Teil des Schiffes
zugewiesen wird. Dort soll auch der unbedingt nötige Raum
für die Gepäck- und Güterbeförderung eingebaut werden. Die
Rücksichtnahmeauf die Güterbeförderung erscheint insbeson¬
dere im Hinblick auf die Verwendung der Schiffe in der Linie
Friedrichshafen—Rorschach geboten, deren Güterverkehr im
allgemeinen steigende Tendenz zeigt. Auf den Schiffen werden
immerhin 300 bis 350 Reisende bequeme Unterkunft finden.
Was die Jndienstsetzung der Schifte anlangt , so dürfte wohl
kaum vor Ende Juli damit zu rechnen sein. Die Inbetrieb¬
nahme kann sich aber auch dann noch um einige Wochen ver¬
zögern, wie das ja auch bei den Neubauten in Lindau („All¬
gäu ") und Konstanz („Ueberlingen") jeweils der Fall gewesen
ist. Im Interesse der Stabilität der Schifte bei stürmischer
Witterung wäre es sehr zu begrüßen, wenn bei ihrer Erstel¬
lung schon das neue Verfahren der Ersetzung der Schrauben
durch Schaufelräder in Anwendung gebracht werden könnte;
denn damit dürften die neuen Schifte auch den Wünschen des
reisenden Publikums voll Rechnung tragen.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft
Wirtschaftliche Wochenrundschau.

Börse.  Die Börse war auf den Abschluß der Haager
Konferenz fest disponiert und die Kursbefestigungen über¬
wogen. Die Kulisse deckte ein und kaufte neu und auch das
Ausland war mit Aufträgen am Markte . Besondere Anregung
gab die Lösung der Mobilisierungsfrage im Haag und die Be¬
teiligung von Reichsbahn und Reichspost an der Morgan-
Anleihe. Die Hoffnung auf eine baldige weitere Geldverslüs-
sigung und eine mögliche weitere Diskontsenkung der Reichs¬
bank sprach dabei mit . Die Börse gab sich der Erwartung
intensiver Finanzbeziehungen zwischen Frankreich und Deutsch¬
land und in Folge davon stärkeren französischen Interesses für
deutsche Aktien hin. Das Ergebnis der deutschen Außenhandels¬
bilanz für 1920 mit ihrem starken Rückgang der Passivität
befriedigte ebenfalls. An den einzelnen Märkten waren be¬
sonders Montan - und Kaliwerte gesucht. Für den Elektromarkt
lag besonders Nachfrage aus der Schweiz vor . Der Renten¬
markt war außerordentlich still bei gut behaupteten Kursen.

Geldmarkt.  Der Geldmarkt hatte eine überaus leichte
Verfassung. Der Abschluß der Haager Konferenz läßt das
Hereinströmen neuer Auslandsgelder erwarten , so daß die
Kurse nachgaben. Tagcsgeld war besonders leicht und ging
bis zu 6 Prozent herunter . Die letzte Diskontermäßigung der
Reichsbank fördert wieder den Verflüssigungsprozeß, was
namentlich am Markt für langfristige Gelder deutlich zu
spüren war . Monatsgeld war auf etwa 7ft! Prozent erleichtert.
Der Privatdiskontsatz gewann auch zur neuen Reichsbankrate
sofort wieder Abstand. Manche Stellen erwarten schon-wieder
eine neue Diskontsenkung der Reichsbank. Dahingehende
Wünsche sind bereits in der letzten Zentralausschuß -Sitzung der
Reichsüank laut geworden.

P r o d u kten  m a r kt. An den Produktenmärkten kam es
erneut zu Abschwächungen. Das Angeber in Brotgetreide war
wieder recht reichlich, die Nachfrage bescheiden, sodaß die Ten¬
denz allgemein schwächer wurde. Mehl ist verhältnismäßig
gut gehalten. An der Stuttgarter Landesproduktenbörse blie¬
ben Wiesenheu und Stroh mit 9 bezw. 5X- M . pro Doppel¬
zentner unverändert . An der Berliner Produktenbörse no¬
tierten Weizen 248 (—2), Roggen 155 (—9), Futtergerste 168
(—4), Hafer 141 (—9) Mark je pro Tonne und Weizenmehl
35ftl (— 14) Mark pro Doppelzentner.

Warenmarkt.  Die Großhandelsindexziffer ist von
133,1 um 0,5 Proz . auf 132,4 gesunken. Nachgegeben haben
vor allem Agrarstoffe, aber auch industrielle Rohstoffe und
Halbwaren . Das neue Jahr hat an den Metallmärkten keine
Aenderung der flauen Tendenz gebracht, wenn auch ein wei¬
teres Absinken der Metallpreise im großen und ganzen ver¬
mieden werden konnte. Auf den Häuteauktionen waren Wild¬
häute weiter fest. Der deutsche Außenhandel schließt für das
ganze Jahr 1929 im reinen Warenverkehr ab mit einem Aus¬

fuhrüberschuß, also einer Aktivität von 47,6 Millionen , da da¬
bei aber für 800 Millionen Mark Reparationssachlieferungen,
die Deutschland nicht bezahlt bekam, enthalten sind, so ergibt
sich in Wirklichkeit für das Jahr 1929 ein Passiv-Saldo von
über 750 Millionen Mark gegenüber 1,2 Milliarden Mark
im Vorjahr . Aus dieser Ziffer geht aber doch eine beträcht¬
liche Ausfuhrsteigerung Deutschlands im Jahr 1929 hervor.

Vieh mar kt.  Die Schlachtviehmärkte hatten normalen
Auftrieb . Das Geschäft blieb aber überwiegend ruhig . Me
Preislage war meist so, daß die letztmaligen Abschwächungen
ausgeglichen wurden.

Holzmarkt.  Am Holzmarkt ist es allgemein sehr ruhig.
Stammholz zeigt wenig Nachfrage, doch halten auch die Ab¬
geber zurück. Auf den Brettermärkten herrscht ziemliche Ge¬
schäftsstille. Bauholz hat , trotz der für Bauten an sich gün¬
stigen Witterung , kaum Nachfrage zu verzeichnen. Bessere
Nachfrage zeigt sich für Papierholz.

Konkurse und Vergleichsverfahren. 3keue Konkurse:
Fa . Commanditgesellschaft Ganter , Omnibusverkehr Schorn¬
dorf- Welzheim in Schorndorf ; Alfred Dietrichkeit, sanitäre
Anlagen und Heizungen in Stuttgart ; Gottlob L-chmalacker
in Dornstetten , Schreinermeister ; Emil Wagner , Herstellung
und Vertrieb von Ledcrbekleidungsartikeln in Heilbronn ; Max
Mennrad , Konditorei und Cafe in Gnründ ; Fa. Leonhardt
öl Co., Vegetabilien -Großhandlung in Ulin ; Martin Schmau-
der, Landwirt in Glems OA. Urach. — Vergleichsver¬
fahren:  Fa . Deutsche Teppich-Handels -Gesellsckiaft Zloc-
zower L Co. in Stuttgart ; Fa . Karl Kreeb AG . in Göp¬
pingen ; Wilhelm Heckler, Holzgroßhandlung , Säge - und
Hobelwerk und Zimmergeschäft in Brackenheim; Paul Benz,
Sattlermeister in Waiblingen.

Vermischtes
Ein unliebsames Wiedersehen und eine aufregende Fest¬

nahme. Um die Mitte des Monats Oktober hatte sich in der
Wirtschaft Hamma in Bittelschies ein Mann unter dem Namen
Freymann »einguartiert , dessen verdächtiges Benehmen unlieb¬
sam aufgefallen war . Bei seiner Abreise ließ er tatsächlich eine
Menge Kleidungsstücke und Wäsche, ferner einen namhaften
Betrag Bargeld mitgehen. Als die Inhaberin der Wirtschaft
dieser Tage mit dem Frühzug von Krauchenwies nach Sig¬
maringen fuhr , sah sie sich Plötzlich ihrem ehemaligen Gast
Freymann gegenüber. Das Wechseln der Gesichtsfarbe deutete
unzweifelhaft darauf hin, daß das unvermutete Wiedertreffen
recht peinlich war . Als beide in Sigmaringen ausstiegen und
Frau Hamma in der Sporthose , die der Mann trug , die ihres
Sohnes wiedererkannte, blieb ihr kein Zweifel mehr, daß es
der richtige Dieb war und sie rief um Hilfe. Durch einen auf
dem Bahnhof anwesenden Landjägerbeamten erfolgte sofort die
Festnahme und der lange gesuchte Dieb, der sich unter den
verschiedensten Namen hernmgetrieben und wegen vieler ande¬
rer Straftaten noch gesucht wird, hat jetzt hinter Schloß und
Riegel Gelegenheit, über sein großes Sünderregister nach¬
zudenken.

Der Dinkclschcrbener Prozeß . Im Prozeß wegen des
DinkelscherbcnerEisenbahnunglücks wurde am Donnerstag zu¬
nächst der technische Reichsbahnoberrat Schmidt als Zeuge ver¬
nommen. Er stellte sämtlichen Angeklagten das denkbar beste
Zeugnis aus . Der Angeklagte Müller habe die unsachgemäße
Behandlung der Verschlußscheibe nicht vorgenommen. Dann
wurde festgestellt, daß Müller von dem Vorhandensein eines
zweiten Schlitzverschlusses überhaupt nichts gewußt habe. Ober¬
inspektor Hirschmann und andere Zeugen sagten aus , daß
eine Meldung über die Herstellung der Fahrstraße seitens der
Weichenwärter nicht Vvrgeschrieben war . Der Zeuge Jachin
bekundete, daß Müller am 30. Juli einmal im Stellwerk ge¬
weilt habe, weil damals eine Störung eingetreten war . In
der weiteren Zeugenvernehmung erklärte der Zeuge Ober¬
inspektor Bößner weiter, daß Müller als der üefähigste Stell¬
werksfachmann und der Angeklagte Wildenbauer als der beste
Sicherungspraktiker galt . Landgerichtsrat Schneider, der als
Untersuchungsrichter im Prozeß fungierte , wird als Zeuge über
die ersten Aussagen der Angeklagten in der Voruntersuchung
vernommen. Hübler gab unmittelbar nach dem Unglück aus¬
drücklich zu, daß er vergessen habe, die Weiche 23 umzustellen.
Müller hat in der Voruntersuchung geäußert , er halte den
Leergang für schuldig. Er sei der erste gewesen, der auf den
Fehler in dem Behelfsstellwerk hingewiesen habe, lieber das
Verschwinden des Störungsbuches gibt der Zeuge Oberinspek¬
tor Bößner an, daß es möglich gewesen sein könne, daß in dem
Buch ein Eintrag gemacht wurde, der nicht nach Neu-Ulm ge¬
meldet worden sei. Zur Vertuschung der Schlamperei könne
dann das Buch beiseite geschafft worden sein.

Absatz der Moltereiprodukte . In Kempten wurde eine
Verkau-szentrale für Allgäuer Molkereiproduite gegründet mit
dem Sitz in Schongau . Die Zentrale umfaßt unter der Firma
„Allgäuer Molkerei-Union" einige erste Firmen des württem-
bergischen und bayerischen Allgäus , die sich mit der Erzeugung
von Markenbutter und -Käse aller Sorten von Rundkäse bis
zum Camembert befassen. Der frühere Reichswehrminister Dr.
Geßler in Lindenberg, der seit Jahren um die Hebung der
wirtschaftlichen Belange seiner Heimat bemüht, hat sich der
neuen Organisation ehrenamtlich zur Verfügung gestellt. Durch
seine wertvollen Beziehungen zu norddeutschen Verbraucher¬
kreisen hofft man für die Allgäuer Milchwirtschaft ersprießliäi-e
Erfolge und ein reiches Absatzgebiet.

Entschädigung für unschuldig abgesesscne Zuchthausstrafen.
Die beiden Arbeiter Hüppeler und Köbkes, die vom Schwur¬
gericht Köln wegen eines Raubmordes zu 5)4 bezw. zu 7
Jahren Zuchthaus verurteilt worden Waren und diese Strafe
auch abgebüßt hatten , im Wiederaufnahmeverfahren aber frei¬
gesprochen wurden , verlangten für die unschuldig verbüßte
Strafe eine Entschädigung von je 30 000 Mark . Im Verkauf
der Verhandlungen hatte sich die Verteidigung und die Staats¬
anwaltschaft auf den Betrag von je 24 000 Mark geeinigt. Der
Justizminister hat aber jetzt selbständig entschieden und den
Angeklagten je 12 000 Mark auszahlen lassen. Wie wir hören,
ist wegen der Restsumme der Klageweg beschritten worden.

Die schöne Hnchstaplcrin spurlos verschwunden. Die 29
Jahre alte Mathilde Walter , die als bildschöne Baronin Gins-
lowa und Marquise Uehois zahlreiche Männer betört und sie
um viele Tausende geschädigt Hatte, ist spurlos verschwunden.
Vor kurzem war sie wegen Betrugs angeklagf, da sie einen
Berliner Großindustriellen Dr . H. im Laufe eiües Jahres um
200 OM Mark erleichtert hatte . Die Hochstaplerin wurde jedoch
auf Kosten der Staatskasse freigesprochen, da ihr Verteidiger
Nachweisen konnte, daß der Großindustrielle das Geld nicht
auf falsche Vorspiegelungen als Darlehen , wie er behauptete,
gegeben hat , sondern seiner schönen Freundin sur Autoankäufe,
Brillantenschmuck, große Auslandsreisen , Sanatorinmsaufent-
halt in Luxusbädern und alles, was zum schönen Leben einer
vornehmen Dame gehört, zur Verfügung gestellt hatte. Mat¬
hilde Walter wurde aus der Haft entlassen, aber bald darauf
auf eine erneute Anzeige des Dr . H. wegen Betrugs und
Urkundenfälschung verhaftet , weil sie Quittungen mit dein
Namen Baronin Ginslowa unterzeichnet hatte. Ihr Rechts¬
anwalt setzte nach kurzer Zeit ihre erneute Haftentlassung

durch Mathilde Walter mußte sich aber zu Vernehmungen
ständig bereithalten . Während sie in den ersten Wochen pünkt¬
lich zu jeder polizeilichen und gerichtlichen Vernehmung er¬
schien, ist sie seit kurzem spurlos verschwunden. Alle Nach¬
forschungen der Staatsairwaltschaft und der Kriminalpolizei
waren ergebnislos . Ins Ausland kann sie nicht geflüchtet sein,
da ihr bei ihrer Haftentlassung ihr Reisepaß einvehalten wor¬
den ist. Es muß daher mit der Möglichkeit gerechnet werden,
daß die schöne Hochstaplerin aus Furcht vor der bevorstehende»
neuen Gerichtsverhandlung ihrem Leben ein , Ende gemacht
oder einem Unglücksfall zürn Opfer gefallen ist.

Dr . Bätzlers „Forschungsreise". Der Münchener Professor
Dr . Krieg, der Direktor der zoologischen Sammlungen des
bayerischen Staates , hält seine Behaupturig von der Unzuver¬
lässigkeit der Forschungen des Berliner Rechtsanwalts Dr.
Baeßler im Gran Chaco trotz dessen heftiger Erwiderungen
aufrecht. Er beruft sich jetzt auf einen Brief des Korvetten¬
kapitäns Dennert , der Baeßler auf seiner Reise nach Süd¬
amerika begleitete und in dem Schreiben erklärt , daß in Wahr¬
heit die gesamten „Forschungen" mit Eisenbahn und Auto aus-
gesührt worden seien. Die lltachricht, die seinerzeit durch die
deutsche Presse ging und in der es hieß, Baeßler und seine
Expedition seien von Indianern ermordet worden, seien be¬
stellte Reklamearbeit gewesen.

42 550 Mark für einen Zinnkrug . Bei der Versteigerung
von Antiquitäten durch das Internationale Kunstauktionshaus
Berlin kam es zu einem sensationellen Preisangebot für einen
Zinnkrug . Die aus der Zeit um 1500 stammende „Schleifkanne"
wurde um den Preis von 37 OM Mark, wozu noch das übliche
Aufgeld von 15 Prozent kommt, einem Stuttgarter Händler
zugeschlagen, der Las kostbare Stück für Baurat Mauz , Stutt¬
gart , den größten europäischen Zinnsammler , erwarb.

Hilfeleistung für Byrd in Aussicht genommen. „Newyork
Times " berichtet über die Lage der Byrdexpedition : Byrd wird
einen weiteren Winter in Little America verbringen müsse»,
falls das Roßmeer nicht bald aufbricht oder anderweitige Hilfe
nicht erhältlich ist. Die Eisverhältnisse im Roßmeer werde»
als - außergewöhnlich geschildert, so Laß möglicherweise die
Hilfsschiffe durch das Packeis zu der schätzungsweise 525 Meile«
entfernten Eisbarriere werden Vordringen können. Der New-
yorker Vertreter Byrds hat das Staatsdepartement gebeten,
Schritte zur Unterstützung Byrds zu unternehmen . Das
Staatsdepartement hat bereits versucht, eine Hilfeleistung für
Byrd durch englische und norwegische Walfänger , die sich im
Roßmeer befinden, zu erreichen. Entscheidend ist. Laß Byrd
in Stand gesetzt wird, Little America vor dem 20. Februar
zu verlassen.

Haltestelle Eagelsbrand.
Sonntag » 26. Januar findet große

statt, wozu freundlichst einladet
_ Hans Rüd und Frau.
WM" Autofahrgelegenheit . "WK

Der MWer-Verei«PsillMiler'
hält am Sonntag den 26. Zannar 1930

Tanzunterhllltmig
im Gasthaus zur «Sonne ".

Dobel,qOastbausr. „kössls ".
Samstag den 8. Februar , ab 7.07

Motto:
.Heule zehnwir morgen erst las Bett".

Unterzeichneter bringt sein großes  Lag er inZW ^

WMU » li Mm
nur allerbest bewährter Fabrikate in empfehlende
Erinnerung. Auch kann beim Kauf einer Näh-i
Maschine Nähen, Stoppen und Sticken kostenlos¬
erteilt werden. Reiche Auswahl in Manufaktur »j
waren . Günstige Teilzahlung. 8

llrnkls kSM, LWsim. Z
Meine

für Hand- und Schwachstrom-Massage, sowie naturgemäße
neuzeitliche Mandelbehandlung (nach Dr. Roeder) nebst
Atem- und Heilgymnastik wird ausgeübt: Bismarckstr. 51, k.
M . E. Schaefer » Pforzheim , Naturhellkundige.
Sprechzeit täglich 9—1 und 3—6 Uhr, Samstags keine.
Dringende Bestellungen — auch nach auswärts — werden nach

Möglichkeit sofort berücksichtigt.

Gehen Sie nicht auf verlockende Inserate, sondern zu einem
langjährigen Fachmann! Nur das Beste kann Ihnen helfen,
darum tragen Sie mein auf Heilung hinwirkendes Spezial¬
band. Ohne Feder, kein harter Ledergürtel, oder Eisenbügel,
rutscht und drückt nicht, Tag und Nacht tragbar. Leib-,
Nabel- und Borfallbinden, Gummistrümpfe , sowie Ban¬

dagen aller Systeme usw.
Bon mehr als 50006 Vruchleidende « mit bestem

Erfolg getragen:
Kostenlos zu sprechen in Pforzheim  Dienstag,
28. Januar , von 1 bis 5 Uhr, im Gasthaus z. „Blume".
BMiW.-SliczWft EM«Zrey«e°..SIMM

Henstratze 5.
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Sie wirffchaWche, kulturelle und soziale
Bedeutung des schwäbischen Handwerks

Man verkennt heute noch in manchen Kreisen die Bedeu¬
tung, welche dem Handwerk im Leben unseres Volkes zu¬
kommt. Selbst die Wissenschaft glaubte bis vor einiger Zeit,
im Hinblick auf die gewaltige Entwicklung und Ausdehnung
der Industrie, auf die großen Umwälzungen, die die fort¬
schreitende Technik namentlich auf den verschiedenen Gebieten
der Wirtschaft mit sich gebracht hat, aus die tiefgreifenden
Aenderungen in der Produktion ivie in der Verteilung der
Güter einen stetigen und sicheren Rückgang des Handwerks
seststellen zu müssen. Diese Meinung ist aber inzwischen von
vielen Volkswirtschaftlern erheblich geändert worden, darunter
vor allem Sombart, der dem Handwerk in der Zukunft
nicht nur Lebensfähigkeit emräumt, sondern ihm auch ein
weites Arbeitsgebiet zumeist. Zur Förderung der wirtschaft¬
lichen. kulturellen und sozialen Belange des Volkes wird
das Handwerk für durchaus notwendig gehalten. Dies findet
seine Bestätigung in den Ergebnissen der vor zwei Jahren vor¬
genommenen Erhebungen über den Aufbau, die Größe und
Gliederung des deutschen Handwerks. Es wurden damals in
Deutschland rund 1303 000 Handwerksbetriebe fcstgestellt, die
mindestens1380 000 Gesellen und 693 000 Lehrlinge beschäf¬
tigen. Zu der letztgenannten Ziffer wäre zu bemerken, daß in
Handwerk und Industrie zusammen etwa eine Million ge¬
werbliche Lehrlinge vorhanden sind. Auf das Handwerk allein
kommen demnach 70 Prozent der gewerblichen Lehrlinge.
Daraus geht deutlich hervor, wie wichtig das Handwerk als
Erzieher des fachgewerblichen Nachwuchses ist und daß das
Schwergewicht der Lehrlingsausbildung immer noch bei den
handwerklichen Betrieben liegt.

Interessant und aufschlußreich ist, was die Statistik über
das Handwerk unserer engeren Heimat, in Württemberg zu
sagen weiß. Unter den 2 580 235 Einwohnern des Landes
befinden sich 84 466 selbständige Handwerker mit 81 700 Ge¬
sellen und Arbeitern, 38 075 Lehrlingen und 7025 Angestellten
sowie sonstigen Hilfskräften. Im ganzen sind demnach etwa
211 300 Personen unmittelbar im Handwerk tätig. Werden
die Familienangehörigen der selbständigen Betriebsinhabcr so¬
wohl wie der Arbeitnehmer im Handwerk dazu gerechnet, so
hat der 6.- 7. Teil der Einwohner Württembergs seinen Unter¬
halt im Handwerk.

Daß das Handwerk in der schwäbischen Wirtschaft eine
wichtige Rolle spielt, kommt nicht weniger überzeugend für
jedermann noch in einer anderen Darstellung zum Ausdruck.
Bei der letzten Volkszählung im Jahr 1925 wurden inWürt-
temberg  162103 gewerbliche Niederlassungen gezählt, die
etwa 800 000 Personen beschäftigten. Beim Vergleich mit der
oben angegebenen Zahl der Handwerksbetriebe stellt sich her¬
aus. daß diese rund 50 Prozent aller Gewerbebetriebe aus-
rnachen.

Diese Handwerksbetriebeverteilen sich in Württemberg auf
folgende Gewerbe - Gruppen:

in ihnen waren beschäftigt:
Gewerbegruppe« ^.hi ^ >Gesellen u.

Arbeiter
Lehr- i
ttngs

Engest, u.
Hilfskr.

1. Steineu. Erden 1444 1,70°/° 2059 499 264
2. Metallverarb. Gew. 11774 13,94°/° 13649 10574 876
3. Chemische Gew. 159 0,19°/° 149 7 59
4.Textilgewerbe 1102
5.Papier- u.Vervielfäl-

1,30°/» 1643 109 134

tigungs-Gew. 1407 1,67°/° 2911 989 1245
6.Leder- u.Kautschuck. 1936 2,30°/« 819 662 81
7. Holzverarb.Gew. 15055 17,83°/° 13179 6745 536
8. Nahrgs.- u. Genußm.14397
S.Bekleidungs- und

17,04«/° 8733 4680 1551

ReinigungS-Gew. 21964 26,00°/« 12779 6392 602
10.Baugewerbe 15228 18,03°/° 25797 7418 1677

Insgesamt 84466 100 «/» 81718 38075 7025
Am stärksten ist das Handwerk vertreten in den holzver¬

arbeitenden Gewerbezweigen, im Nahrungs- und Genußmutel-
gewerbe, im Bekleidungs- und Reinigungs-, im Baugewerbe,
sowie in den metallverarbeitenden Gewerben. Bei den Angaben
über die beschäftigten Gehilfen und Lehrlinge wäre zu berück¬
sichtigen, daß diese Zahlen fortlaufend Schwankungen unter¬
worfen sind. Im Sommer werden sie bei einigen Berufen,
besonders im Baugewerbe, zum Teil bedeutend höher sein
als im Herbst und Winter. Ferner kommt es auf die allge¬
meine wirtschaftliche Lage, den Geschäftsgang und dm Kon-
junkturoerlauf an.

Die Alleinmeister überwiegen zwar dabei. Daneben ist aber
die Zahl der kleineren, mittleren und größeren Handwerksbe¬
triebe nicht gering. Mit 1 bis 5 Gehilfen arbeiten 24 969
Handwerker, in 2332 Betrieben werden von 6 bis zu 40
Gesellen beschäftigt. Auch solche, die mehr als 40 Gehilfenhaben, sind noch verhältnismäßig zahlreich vertreten; zu ihnm
zählen annähernd 60 Betriebe.

Ihre Ausrüstung mit Maschinen usw. machte in letzter
Zeit ganz erhebliche Fortschritte. In großem Umfang hat sich
der Handwerker die technischen Fortschritte, die mannigfaltigen
Erkenntnisse auf dem Gebiet rationeller Betriebsführung zu
Nutzen gemacht, um nicht nur seine Konkurrenzfähigkeit damit
zu heben, sondern auch den steigenden Anforderungen in der
Gestaltung und Ausführung der von ihm verlangten Arbeitm,
den wechselnden Bedürfnissen aller Art in jeder Hinsicht zu
entsprechen. Es bleibt einer späteren Veröffentlichung Vorbe¬
halten, hierauf noch näher einzugehen unter Derwmdung von
aufschlußreichem Zahlenmaterial.

Was bisher über das schwäbische Handwerk gesagt wurde,
dürfte wohl geeignet sein, die wichtige Stellung, welche es in
unserer Wirtschaft einnimmt, jedem vor Augen zu führen. Sie
ist es nach zwei Seiten hin; denn diese Handwerker benötigen
eine Menge Rohmaterial, Halbzeuge usw. und auch sonst noch
für ihren Betrieb die verschiedensten Dinge, die sie in der
Hauptsache von der Industrie entweder direkt oder über d n
Handel beziehen. Andererseits hat das Handwerk die Auf¬
gabe, für die Befriedigung einer Reih« von Bedürfnissen zu
sorgen, sei es, daß es sich um Neuanfertigungenhandelt, oder
darum, nicht mehr ganz gebrauchsfähige«uo ausbeffenmgs-

bedürftige Sachen wieder mstandzusetzen. Wertvoll ist die
Arbeit des Handwerks vor allem auch dadurch, daß es den
Geschmack des Einzelnen in besonderer Weise berücksichtigt,
seinen Wünschen entsprechen kann und weiß, wie dieser oder
jener Gegenstand anzufertigen ist, um seinem besonderen Zweck:
zu dienen. Dazu kommt noch die Möglichkeit fachmännischer
Beratung, die dein Kunden und Auftraggeber des Hand¬
werkers wertvolle Anregungen und Aufschlüsse gibt.

Nicht zu unterschätzen ist. wie aus den oben angeführten
Zahlen hervorgeht, das Handwerk als Arbeitgeber. Cs ist
immerhin keine kleine Zahl von Personen, die, wie schon
angegeben wurde, in ihm beschäftigt ist.

Die wirkliche Sachlage verkennt aber, wer die Bedeutung
einer Wirtschaftsgruppe für das Staats - und Wirtschafts¬
leben lediglich nach äußeren Merkmalen beurteilen wollte. Das
Handwerk kann zwar keine großen Exportziffern aufweisen,
es kann nicht auf große Betriebe mit vielen Arbeitern zeigen,
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aber die Summe der Interessen, die mit den handwerker¬
lichen Unternehmungen verbunden sind, ist trotzdem sehr groß.
Vielfach wird vergessen, die Werte in Rechnung zu stellen,
die freischaffende unabhängige Persönlichkeiten im Interesse
des Staats und des Bolkswohles zur Entfaltung bringen,
die sich nicht nur auf wirtschaftlichem, sondern nicht weniger
auch auf kulturellem und sozialem Gebiet auswirken. Das
Handwerk ist nach wie vor em wertvoller Kulturfaktor. Wie
seine Mitarbeit an der Gestaltung unserer kulturellen Verhält¬
nisse nicht vermißt werden kann, wie dies auch in wirtschaft¬
licher Hinsicht klar zutage tritt, ebenso darf das Handwerk auf
die großen Aufgaben Hinweisen, die es bei der Gestaltung und
Ordnung der sozialen Verhältnisse zu erfüllen hat. Für viele
gibt dieser Berufsstand noch die Möglichkeit, selbständig zu
werden und sich emporzuarbeiten. Es braucht hier wohl nickts
weiteres darüber gesagt werden, wie wichtig das für eine
gesunde Entwicklung der sozialen Verhältnisse ist. Als Mittler
steht das Har̂ rk zwischen Kapital und Arbeit, ausgleichend
und die Gegensätze versöhnend. Deshalb liegt an ferner Er¬
haltung und gedeihlich« Weiterentwicklung so viel. Je mehr
selbständige Existenzen ein Volk hat, umso gesünder ist auch
seine soziale Schichtung und umso weniger ist es dem Ein¬
fluß augenblicklicher Strömungen und Stimmungen ausgesetzt.
Gerade in Württemberg, wo das Handwerk verhältnismäßig
stark vertrete» ist, tritt seine wichtige Stellung im Volksleben
besonders zutage. Es weiß sich in enger Schicksalsverbunden¬
heit mit allen anderm Beovlkerungskreismund anerkennt ihre
Bedeutung. Aber das Handwerk darf auch seinerseits was
gleiche Verständnis, dieselbe Anerkennung für seine Arbeit
verlangen.

vie bernfslänäische Versicherung für das
selbständige Handwerk und Gewerbe

hat nach glücklicher-Überwindung der durch Krieg, Revolution
und Inflation gekennzeichneten Hemmungen das lebhafteste
Interesse des gewerblichen Mittelstandes gefunden.

Ueoer das ganz« Deutsche Reich ersträken sich IS Hand¬
werkerkrankenkassen WL annähernd einer Million erwachsenen
Mitgliedern. Ihre Leistungen bezifferten sich 1928 auf 50 Mil¬
lionen RM. Es handett sich also bei den Handwerkerkranken¬
kaffen um große, leistungsfähige Gebilde, die sich dm sozialen
Einrichtungen anderer Berufsstäude ruhig zur Seite pellenkönnen.

Die Krankenkaffe kr» Versands württ. Gcwerbevereinc
und Handwerkeroereiniarnrgoy meist kurz .Handwerkerkran¬
kenkaffe" genannt, blickt Mi auf ein fiinszehnjährtges Be¬
steh« zurück. Unter den IS drntsch« Handwerkerkraukt« -

kasjen steht sie mit ihren 65 000 erwachsenen Mitgliedern in
vorderer Reihe. Von allen Schwesterkassen ist sie am stärksten
mit dem gewerblichen Mittelstand verwurzelt, gehört ihr doch
heute bereits jeder vierte Handwerksmeister und Gewerbe¬
treibende Württembergs als Mitglied an; ein deutliches Zei¬
chen für das Vertrauen des gewerblichen Mittelstandes in
Württemberg zu seiner Berbandskrankenkassc.

Noch dem Geschäftsberichtfür 1928 beliefen sich
die  G e>am tl  ei st un  geii der Wjirttembergischen Hand-
werkerkrankenkasse auf 2224 000 Mk. Damit wurden den Mit¬
gliedern 86,5 Prozent der Gesamtbeiträgewieder als Kassen-
leistiingen zugeführt. Bon letzteren entfallen 52 Prozent, also
mehr als die Hälfte aus die ärztliche Behandlung. Dafür ge¬
nießt aber jedes einzelne Mitglied die ärztliche Behandlung
vollkommen als Privatpatient.

Seit kurzem hat die Krankenkasse gleichzeitig mit einer
mäßigen Beitragserhöhung in der Familienversicherungden
Opcrationskostenzuschuß um 50 Prozent erhöht. Außerdem
kam eine zweite, natürlich freiwillige Tarifstufe zur Ein¬
führung. um weitergehenden Ansprüchen, insbesondere der besser
situierten Gewerbetreibenden entsprechen zu können. Die neue
Tarifstufe hat ihrer hohen Leistungssätze wegen, namentlich
auch in den Städten guten Anklang gefunden.

Zn dem erst kürzlich von dem Hauptoerbandstag der
Ortskrankenkassen in Breslau angenommenen Antrag auf
Einbeziehung der selbständigen Unternehmer in die gesetzliche
Pflichtversicherung erblickt das Handwerk einen weiteren Ab¬
bruch an seiner unabhängigen und selbstverantwortlichen Stel¬
lung. Es widerspricht dieser selbständigen Lebensstellung, wenn
sich das Handwerk dort einem Zwang unterwirft, wo ihm in
berufsständisch verwalteten und kontrollierten Einrichtungen
Gelegenheit gegeben ist, aus eigener Kraft für die Wechsel¬
fälle des Lebens vorzusorgen. Durch das Zwangs-System wird
der Verkehr zwischen dem Kranken und dem Arzt beein¬
trächtigt; die persönlichen Wünsche und Bedürfnisse können
dort vom Arzt nicht mehr berücksichtigt werden und die Mehr¬
zahl der zwangsversicherten Gewerbetreibenden wurde voraus¬
sichtlich bald zur großen Zahl der mißvergnügten Mitglieder
gehören. Alle diese Gründe und eine ganze Anzahl weiterer,
teils wirtschaftlicher, teils politischer Art, deren Erörterung
hier zu weit führen würde, haben die Spitzenverbänd« des
Handwerks und Gewerbes, so den Reichsverband des deutschen
Handwerkes, den deutschen Handwerks- und Gewerbckammer-
tag und die Hauptgemeinschaft des deutschen Einzelhandels
veranlaßt, die geplante Zwangsversicherungmit aller Ent¬
schiedenheit abzulehnen.

Da in der heutigen Zeit vor allem infolge der starken Be¬
steuerung und der gesunkenen Kaufkraft der Bevölkerung
dem gewerblichen Mittelstand eine Kapitalansammlung für
das Älter.beinahe unmöglich, früher vorhandenes Barver¬
mögen aber durch die Inflation verloren gegangen ist, wurde
die Forderung nach einer Altersversorgung in den letzten Jah¬
ren auch in Württemberg immer lauter erhoben.

Da sich die Gründung einer eigenen Anstalt für Würt¬
temberg als unwirtschaftlich erwies, erfolgte nach sorgfältigster
Prüfung der Dersicherungsbedingungm und Tarife der verschie¬
densten Anstalten im August 1927 die Uebernahme der Lan-
besdirektion Württemberg der Lebensoersicherungsanstalt auf
Gegenseitigkeit für Handwerk und Gewerbe, die ihren Sitz in
Hamburg hat. Damit wurden längst bewährte Einrichtung«
der Hamburger Handwerkerkrankenkasse auf Württembergübernommen.

Es handelt sich hier auf dem Gebiete der Lebens- und
Pensionsversicherungum einen Zusammenschluß von gleich¬
berechtigten Handwerkerkrankenkassen, die sich über große Teile
Westdeutschlands von der Nordsee bis zu dm Alpen er¬strecken.

Im Einzelnen bietet die Lebensoersicherungsanstaltfür
Handwerk und Gewerbe:

in der Lebensversicherung alle gebräuchlichenDersicherungs-arten;
in der Pensionsversicherung: reine Altersrente mit und

ohne Beitragsrückgewähr beim Tode, sowie Alters-
reute verbunden mit Witwen-und Waisenrente,

ferner Bereinssterbegeldversicherungfür Gewerbevereine
und Innungen usw. als Ersatz für das immer mehr
als unzulänglich erkannte Umlageverfahren.

Bei der Gesamtanstalt  wuchs in der Kapital-(Le-
bens-)Versicherung der aus dem Jahre 1926 übernommene
Bestand von 31,2 Millionen bis Ende 1927 auf 55,8 und bis
Ende 1928 auf 91 Millionen Mark Versicherungssumme an.
Bei einem monatlichen Neuzugang von über5 Millionen Mark
wird bis Ende 1929 der Bersicherungsbestand auf rund 150
Millionen anwachsen.

In der Pensionsoersicherungbestand« zum Schluß des
Jahres 1928 3384 Pensionsoersicherung« mit einer Iahres-! reute von 914 684.— Mk.

Zweck und Ziel der Lebensoersicherungsanstalt für Hand¬
werk und Gewerbe ist es, die Lebens- und Pmsionsversiche--
rung auf berufsständischer Grundlage zu vorteilhaftest« und
billigsten Sätzen zu bieten.

Abe rauch für das Gesamthandwerk und Ge¬
werbe  ist die Pensions- und Lebensversicherung von größter
wirtschaftlicher Bedeutung, weil die im Laufe der Jahre aus
den Prämien zusammenfließend« Kapitalien wieder Hand¬
werk und Gewerbe in mündelsicherer Anlage als Kredit zu¬fließen.

Die in letzter Zeit sich mehrenden Fälle, daß Fachverbändc
in ihr Arbeitsprogrammdie Errichtung eigener Pensionskasscn
für ibre Mitglieder aufnehmen, beweisen, daß großes Interesse
für eine Altersversorgung des Handwerks und Gewerbes vor¬
handen ist.

Die Entwicklung der berufsständischen Versicherungsanstal¬
ten beweist, daß der Weg der freiwilligen Versicherung im
Anschluß an diese Anstalten für die Wünsche des Handwerks
auf diesem Gebiete der richtige ist. Es wäre nur zu wünschen,
daß diese Erkenntnis in immer weiteren Kreisen des Hand¬
werks Platz greift und zu einem verstärkt« Mitglied erzn-
gang bei dies« Anstalten führt, da erst dann, wenn das
gesamte Handwerk geschloffen hinter seinen Dersicherungsem-
richtnngen steht, diese in höchstmöglicher Form zum Segen dos
Bernfsftandes zu wirk« vermögen."
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Birkenfeld.

Voranzeige!
Am Sonntag den 16

Februar 1836 findet im
Hotel „Schwarzwaldrand"
unsere

BeremMW-Ieicr
statt.

Die Verwaltung.

Ehr.Mceh,NemnNrg.
Ofen -Geschäft.

Reinigen und Znstandsetzen
von Oefen und Herden.

Ganze
Wohnungseinrichtungen
von den einfachen bis zu den
schönsten Formen und in jeder
Preislage liefert billigst und

mit Zahlungserleichterung
Möbelfabrik und Lager

Ad . Schnepf , Nagold .Tel.49

Erwin Lukt,
Conweiler,

Telefon Neuenbürg 134,
empfiehlt

Auzuir- u. Kleider-Slsffe
Aussterrek'Attikel

gut und billig.

rtLrkt N>re l .»i>re . keim Sport.
Silk keiren oöer cVllllllerunLen er-
koräert Idrs üesuinideit Sckutr voll
pllexe . Sie krLktireo Uol» mul
INemvese -ällrcii stLnäirea 6e-
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Leute ! 40 ? ix . vose 90 ? ir.

üedraucden Sie stete

LruM - LsiSAsllsn

Zlannsa

2u Kaden in 4.potkelcen , Dro¬
gerien voll cvo Plakate siebtbar.

Höfen.
Suche aus 1. oder 15 . März

ehrliches fleißiges

Mädchen
für Küche und Haushalt , so¬
wie einen jüngeren Haus¬
burschen.

Otto Schwankerer
zur Sonne.

Aas Ihre Anfrage
über die Wirkung des Walmurz-
fluid kann ich Ihnen Mitteilen , daß

derselbe in unserem Betriebe

NaSkahrsr - verein ..Frttch 'auf"
VberlsngrnharSt.

Am Sonntag den 26 . Januar findet im Gasthaus
zum „Ochsen"

«ielseiliz mit Erfolg
vngewendet wurde . Wir waren

damit

sehr zufrieden
und werden ihn unseren Bekannten

aufs Wärmste empfehlen.
I . L., Maierhof , 11. 4. 1929.

Walwurzfluid best bewährt als
schmerzlindernde Einreibung bei
Rheuma , Gicht und Nerven¬
schmerzen , bei Verrenkungen und

Verstauchungen.
Große Flasche Mk . 2.—
Spezial doppeistark Mk . 3 —
Sparpackung ' /« Liter Mk . 5.—

Zu haben:
In den Apotheken zu Neuenbürg,

Herrenalb und Schömberg.

iW -llnlerliiillW
statt, wozu Kollegen und Gönner herzlichst eingeladen sind.

Der Ausschuß.
Niebelsbach.

Am Sonntag den 26 . Januar 1930 findet im
Gasthaus zur „Traube"

«»

statt , wozu höflichft einladet
Znzzbcmdkapelle „Marizzs ".
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l) Oppel " kU>kln.

Neuenbürg.
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Wohnung

für sofort gesucht.
Zu erfragen in der Enztäler-

Geschäftsstelle.
L i r k e n s e l d.

Im Auftrag habe ich einen
sehr guten

preiswert zu verkaufen.
F . Höll und Sohn,

Maßschneiderei und
Tuchhandlung.
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kr . S1S8.

Kursbezinn lAZlicb . Letirplsn kostenlos.

— llnterrickt rvirck auck in den /Vbendstnnden erteilt . ^

Neuenbürg.
Ich setze mein in bester verkehrsreicher Lage an der

Bahnhosstraße gelegenes

Mohnhaus MeM»)
mit zwei Vierzimmer -Wohnungen , Bad und Gemüsegarten
gelegentlich preiswert dem Verkauf aus . Ernstliche zahlungs¬
fähige Käufer erhalten jede gewünschte Auskunft.

D . Strom , Buchdruckereibesitzer.

Neuenbürg.
Sieben Monate altes

setzt dem Verkauf aus
Fr . Richter , Wilhelmshöhe.

kW MWWW
jeder Art

durch
Inkasso -Geschäft Wolfingei

Neuenbürg.

Eine gebrauchte , noch gut¬
erhaltene

sucht zu kaufen
M . Bäuerle , Rotenbach

Lonweiter.

1 Paar schöne

Löuser-
->« Weine

verkauft
Kappler.
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cler LaZe , jecle einsckl3Ai § e Arbeit einivgncltrei
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NaturhLtt-Inttitut
Pforzheim , Untere Ifpringerstr . IS.
Sprechstunden : Täglich von 8 Uhr morgens bis
7 Uhr abends . Samstag und Sonntag keine
Sprechstunde . Seit 13 Jahren beste Heilerfolge.
Bestrahlungen mit Höhensonne , Halalampe , Sollux
rot , blau und gelb . Elektrische Behandlung . Galo.
Farad . Sinusoidal rc., Massage , Inhalieren und
Schönheitspflege . Heildiätethik , Atemschulung.
Lebenskunst . - Voranmeldungen erwünscht.

»SilkuncSiZer k » si * sssiH.

LekSsclmsv « »' ,  pii -uMsle - rsIM.
Mecnsr -Htrsas 12 , N«Nksus.
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8timmun§en
Lequeme

Teilraklun ^ ea
k-ernruk 268 41—42
Litte ^ Presse Zensu besckten

Witt svr IllWge.
Entfernung von Hühneraugen , Horn¬
haut und eingewachsenen Nägeln . —
Behandlung in und außer dem Hause.

Maria Benjamin , Pforzheim . Wem 12. Tel isos.
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jederzeit entgege
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Giro-Konto Rr. 2t

ü .A.-Sparkasse Nenen!
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Zum Regie
Eßlingen a. N .,

Mitgliederversammlu
nach längerer Ausspr,
„Die Eßlinger Deut
Mehrheit die Stellui
giertenversammlung,
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Göppingen , 24. I.
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